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Mit dem Bericht über seine Arbeiten zum gesellschaftspolitischen Thema „Der
nichtkommerzielle Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft – Fokus auf die
Solidarwirtschaft“ – legt der Ausschuss IV des Parlaments der Deutschsprachigen
Gemeinschaft für Gesundheit und Soziales sein zweites Exemplar in der Schriften-
reihe der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens vor. 

Im Zuge der Reform der parlamentarischen Arbeit zu Anfang der Legislaturperiode 
2014-2019 wurde der Beschluss gefasst, dass sich die verschiedenen Fachaus-
schüsse des Parlaments im Rahmen ihrer Arbeiten und Zuständigkeiten auch kon-
tinuierlich mit einem von ihnen bestimmten Thema von gesellschaftspolitischer
Bedeutung befassen sollen. Dies ist für den nichtkommerziellen Sektor in Verbin-
dung mit der Solidarwirtschaft – auch als Sozialwirtschaft oder Sozialökonomie
bezeichnet – sicherlich der Fall.

Die Solidarwirtschaft zählt zu den Aufgabenbereichen, die dem Ausschuss für die
Legislaturperiode 2014-2019 zugeteilt wurden. Finanziell findet die Solidar-
wirtschaft im Ausgabenhaushaltsplan der Deutschsprachigen Gemeinschaft ihren
Niederschlag im Programm 20 – Solidarwirtschaft – des Organisationsbereichs 50
– Gesundheit und Soziales – sowie infrastrukturell im Programm 06 – Beschäfti-
gung und Sozialwirtschaft – des Organisationsbereichs 70 – Infrastruktur.

Die Solidarwirtschaft eröffnet Menschen mit Beeinträchtigungen und Vermitt-
lungshemmnissen, die deshalb arbeitsmarktfern sind, eine Partizipation an der
Arbeitswelt. In der Deutschsprachigen Gemeinschaft werden auf dieser Ebene
mittlerweile über 900 Personen ausgebildet und/oder beschäftigt.

Eine erste Übersicht über die im Bereich der Solidarwirtschaft in der Deutsch-
sprachigen Gemeinschaft tätigen Sozialbetriebe gab dem Ausschuss der für diesen
Sektor im Ministerium der Deutschsprachigen Gemeinschaft zuständige Fach-
bereich Beschäftigung.

Die Problemstellungen sowie Herausforderungen, mit denen die Sozialbetriebe
in der Deutschsprachigen Gemeinschaft konfrontiert sind, wurden mit dem Arbeit-
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geberverband für den nichtkommerziellen Sektor – AnikoS VoG – sowie dem Wirt-
schafts- und Sozialrat der Deutschsprachigen Gemeinschaft (WSR) erörtert.

Darüber hinaus hat der Ausschuss eine Stellungnahme der Mittelstandsvereini-
gung der Deutschsprachigen Gemeinschaft zu Schnittmengen zwischen den 
Sozialbetrieben und der Privatwirtschaft sowie eventuellen Konkurrenzsitua-
tionen eingeholt.

Mit einem Fazit zu seinen Arbeiten zum Ende der Sitzungsperiode 2018-2019
schloss der Ausschuss seine Arbeiten zum gesellschaftspolitischen Thema „Der
nichtkommerzielle Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft – Fokus auf die
Solidarwirtschaft“ ab.

Gerne hätte sich der Ausschuss noch eingehender mit dem Thema befasst. Auf-
grund der auslaufenden Legislaturperiode 2014-2019 war ihm dies zeitlich aber
nicht mehr möglich, sodass er seinem Nachfolger für die Legislaturperiode 2019-
2024 nahelegen möchte, diese wichtige Thematik bzw. einzelne Aspekte erneut
aufzugreifen und zu untersuchen.

Ein herzlicher Dank des Ausschusses gilt allen Personen und Einrichtungen, die
ihm im Rahmen seiner Arbeiten zur Verfügung standen.

Eupen, im April 2019
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1. Definition des nichtkommerziellen Sektors

In einer Studie des Wirtschafts- und Sozialrats der Deutschsprachigen Gemein-
schaft (WSR) aus dem Jahr 2007 wird der nichtkommerzielle Sektor dahin gehend
definiert, dass er Aktivitäten umfasst, für die ein gesellschaftlicher Bedarf besteht
und die vor dem Hintergrund einer sozialen Rentabilität ganz oder teilweise durch
öffentliche Mittel oder private Beiträge finanziert werden und dass der  finanzielle
Erwerbszweck in diesem Sektor nicht im Vordergrund steht.1 Der nichtkommer-
zielle Sektor kann weder dem staatlichen noch dem erwerbswirtschaftlichen 
Bereich zugeordnet werden. Der Steuerungsmodus der Akteure folgt nicht staat-
licher Hierarchie oder marktwirtschaftlichem Wettbewerb. 

Der nichtkommerzielle Sektor ist folglich ein dritter Sektor des Arbeitsmarkts 
zwischen Markt und Staat. Es geht einerseits darum, existenzsichernde und sozi-
alversicherungspflichtige Arbeitsplätze – häufig für Erwerblose oder arbeitsmarkt-
ferne Personen – zu schaffen, und andererseits, gesellschaftlich notwendige Arbeit
zu organisieren. Darüber hinaus soll der gesellschaftliche Zusammenhalt gestärkt
und Ausgrenzung vermieden werden.2

Die Studie des WSR weist darauf hin, dass die Zugehörigkeit zum nichtkommer-
ziellen Sektor an der Einhaltung der fünf Kriterien, wie sie in der strukturell-ope-
rativen Definition einer nichtkommerziellen Organisation des John Hopkins
Comparative Nonprofit Sector Project enthalten sind, festgemacht werden kann.
Diese Vergleichsstudie hat sich mit insgesamt 22 Ländern, darunter auch Belgien,
befasst. 
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1 Wirtschafts- und Sozialrat der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens, Die Bedeutung des nicht-
kommerziellen Sektors in der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens – Eine Untersuchung anhand
von Befragungsergebnissen und Expertisen zu allgemeinen und besonderen Entwicklungen des nicht-
kommerziellen Sektors, November 2007, Eupen.

2 Vgl. www.wikipedia.de, Definition „öffentlich geförderter Beschäftigungssektor“.
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Der nichtkommerzielle Sektor setzt sich der Studie zufolge aus Einrichtungen, 
Organisationen, Vereinen, Verbänden, Stiftungen, Interessengemeinschaften und
anderen Arten von nicht gewinnorientierten Organisationen zusammen, die 
folgenden Kriterien entsprechen: 

1. Sie sind formal und dauerhaft organisiert. Dabei ist nicht so sehr die Form
der Registrierung oder der rechtlichen Anerkennung wichtig, sondern das
Vorhandensein von Strukturen, z. B. eine Satzung oder Verfassung, ein Grad
an interner organisatorischer Struktur, eine relative Kontinuität in der Ver-
folgung von Zielen. 

2. Sie sind privat, d. h. von staatlicher Verwaltung und staatlichen Organisatio-
nen unabhängig. Ihre Struktur muss von den Organen des Staates getrennt
sein, und sie dürfen keine staatliche Hoheitsgewalt ausüben. Dies bedeutet
nicht, dass sie nicht in bedeutendem Maße staatliche Gelder erhalten bzw.
dass keine Beamten oder Politiker in ihren Gremien sitzen dürfen. 

3. Sie sind rechtlich autonom und mit der Kontrolle über ihre Geschäfte aus-
gestattet. 

4. Erzielte Gewinne werden nicht an Anteilseigner oder Mitglieder ausgeschüt-
tet. Jährliche Überschüsse müssen reinvestiert bzw. dem Zweck der Ver-
einigung oder Einrichtung zugeführt werden.

5. Es schließen sich Personen freiwillig zu einer Vereinigung oder Einrichtung
zusammen und engagieren sich darin freiwillig.

Die genannten Kriterien werden in der Deutschsprachigen Gemeinschaft in der
Regel von Vereinigungen ohne Gewinnerzielungsabsicht (VoG) und Einrichtungen
öffentlichen Interesses erfüllt.

2. Der nichtkommerzielle Sektor: 
Schwierigkeiten bei der Umsetzung von Zielen, Risiken und 
Gefahren sowie Optimierungsvorschläge

Die Umfrage des WSR 2007 hatte ferner zum Ziel, im nichtkommerziellen Sektor
Schwierigkeiten bei der Umsetzung von Zielen bzw. Risiken und Gefahren zu 
benennen und Optimierungsvorschläge einzuholen.

Die befragten Einrichtungen und Vereinigungen nannten folgende Schwierigkeiten
bei der Umsetzung der Ziele:
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- finanzielle Probleme, zu wenige finanzielle Mittel, unsichere finanzielle Lage;
- Schwierigkeiten mit dem Personalwesen (Finanzierung, Finden geeigneten

Personals, Motivation);
- Schwierigkeiten mit dem Ehrenamt, zu wenige Ehrenamtliche oder Nach-

wuchsprobleme;
- Rahmenbedingungen;
- Zusammenarbeit mit anderen Akteuren (Organisationen, Regierung, Verwal-

tung, Privatwirtschaft);
- Konkurrenzdenken und Kommunikation;
- Schwierigkeiten, die Angebote immer der Nachfrage anzupassen.

Als Risiken und Gefahren wurden benannt:
- kein Grundlagendekret; 
- schwieriger Sozialdialog; 
- weiterer Anstieg von Funktionskosten, der nicht über Zuschüsse aufgefangen

wird; 
- anstehende Renovierungen; 
- Preisdruck aus der Privatwirtschaft; 
- Unsicherheit durch unklare Rechtslage; 
- Vergreisung;
- weiterer Anstieg der Bürokratie; 
- mangelndes Interesse und mangelnde Anerkennung vonseiten der Politik;
- Qualitätseinbußen bei den Angeboten.

Der Großteil der Feststellungen ist nach Ansicht des Ausschusses nach wie vor zu-
treffend.

Folgende Optimierungsvorschläge wurden formuliert:
- Erstellen genauer Job- und Funktionsbeschreibung von Stellen; 
- Anerkennung des Ehrenamtes über Diplome; 
- Konventionen bzw. Geschäftsführungsverträge mit Vereinigungen zwecks 

finanzieller Absicherung und langfristiger Planung; 
- Förderung von klaren Finanzstrategien, die auch Umlaufkapital ermöglichen,

statt Förderung auf Basis der getätigten Ausgaben; 
- Umwandlung der BVA-Stellen, die strukturelle Aufgaben übernehmen in

strukturell finanzierte Stellen (NB: Dieser Forderung wurde durch die 2018
erfolgte BVA-Reform teilweise entsprochen, insofern BVA-Arbeitsverträge der
Zuschusskategorien A und C oder B unter der Voraussetzung, dass der 
Arbeitnehmer einen höheren Schulabschluss als den Abschluss der Ober-
stufe des Sekundarunterrichts besitzt, in klassische Arbeitsverträge umge-
wandelt wurden);

- Schaffung einer Gesetzesgrundlage für die Personalpolitik; 
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- Arbeit auf Basis von langfristiger Zielsetzung; 
- Steigerung der Anerkennung und der Attraktivität des Sektors; 
- Gewährleistung einer besseren Kooperation bzw. Schaffung von Synergien; 
- mehr Mittel zur Finanzierung von qualifiziertem Personal; 
- Einigkeit des Sektors, um ihm ein starkes Gewicht zu geben; 
- klare und transparente Bezuschussungsregeln; 
- Reduzierung der administrativen Pflichten; 
- Bündelung von Mehrfachangeboten; 
- Kostensenkung durch gemeinsame Nutzung von Dienstleistungen und ge-

meinsamen Einkauf von Material; 
- Lösung der Liquiditätsprobleme; 
- mehr gemeinsame Weiterbildungsangebote für den Sektor; 
- weniger Abhängigkeit von der Politik. 
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In seiner Sitzung vom 10. Oktober 2018 gab die Referentin für Solidarwirtschaft
des Ministeriumsfachbereichs Beschäftigung, Frau Katja Schenk, dem Ausschuss
einen Überblick über die Sozialwirtschaft und die Sozialbetriebe in der Deutsch-
sprachigen Gemeinschaft.

Die Sozialwirtschaft, so die Referentin, verbindet soziale, ethische und wirtschaft-
liche Zielsetzungen. Ein Sozialbetrieb in Belgien folgt in der Regel demnach folgen-
den Prinzipien:
1. Vorrang des Menschen und der Arbeit vor dem Kapital,
2. Autonomie in der Geschäftsführung,
3. Dienstleistungen und/oder Arbeiten zugunsten der Mitglieder und der All-

gemeinheit,
4. demokratischer Entscheidungsprozess und
5. Geschäftsführung im Sinne einer umweltfreundlichen und nachhaltigen Ent-

wicklung.

Sozialwirtschaftliche Betriebe in der Deutschsprachigen Gemeinschaft sind recht-
lich ausschließlich als Vereinigung ohne Gewinnerzielungsabsicht (VoG) konsti-
tuiert und verfolgen vor allem umweltbezogene und soziale Ziele. Ungeachtet 
dessen besteht ein weiteres Ziel darin, über Produkt- und Dienstleistungsangebote
Eigeneinnahmen zu erwirtschaften und in den Betrieb zu reinvestieren.

Ein primäres Merkmal der Sozialbetriebe in der Deutschsprachigen Gemeinschaft
stellt die Schaffung von Arbeits- und Ausbildungsplätzen für Arbeitsuchende dar,
die nicht oder noch nicht in den klassischen Arbeitsmarkt integriert werden kön-
nen und somit aufgrund von multiplen Vermittlungshemmnissen – z. B. familiäre
und soziale Problemsituationen, Suchtproblematik, niedrige Qualifikation – als
arbeitsmarktfern einzustufen sind.  

In Bezug auf die Zuständigkeit für den Bereich der Solidarwirtschaft erinnerte die
Referentin daran, dass die Deutschsprachige Gemeinschaft infolge der Über-
tragung der Zuständigkeit für Beschäftigung von der Wallonischen Region und der
Sechsten Staatsreform weitgehend zuständig für den Bereich ist und bestimmte
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Mittel zur Verfügung hat. In diesem Zusammenhang hat sie 2016 ergänzende 
Zuständigkeiten erhalten, u. a. die Zuständigkeit für die Anerkennung eines 
Sozialbetriebs als Eingliederungsbetrieb sowie für die Förderung von Pilotprojek-
ten und innovativen Experimenten im Bereich der Sozialökonomie. 

Die Sozialwirtschaft in der Deutschsprachigen Gemeinschaft zählt aktuell 15 Ein-
richtungen, die entweder als Eingliederungsbetrieb oder als Pilotprojekt bzw. 
innovatives Experiment der Sozialökonomie anerkannt sind.

Für diese Anerkennung war vor der Übertragung an die Deutschsprachige Gemein-
schaft der Föderalstaat zuständig.

Die Anerkennung als Pilotprojekt ermöglicht es dem Träger, auf die Bereitstellung
von Arbeitnehmern durch ein Öffentliches Sozialhilfezentrum (ÖSHZ) im Rahmen
von Artikel 60 §7 des Grundlagengesetzes vom 8. Juli 1976 über die ÖSHZ zurück-
zugreifen und dafür eine höhere Bezuschussung zu erhalten.

Ein anerkannter Eingliederungsbetrieb kann ebenfalls die in Artikel 60 §7 vorge-
sehene Maßnahme nutzen. Außerdem kann er Arbeitnehmer über das Beschäf-
tigungsprogramm SINE einstellen. Diese Anerkennung ermöglicht ihm unter 
gewissen Bedingungen zudem:
• einen Mehrwertsteuersatz von 6% MwSt. anzuwenden und
• eine Steuerbefreiung auf Gewinne zu erhalten.

Für die Deutschsprachige Gemeinschaft, so die Referentin, ergibt sich für das Jahr
2018 folgende Betriebslandschaft3 im Bereich der Sozialwirtschaft:4

Betrieb RA Arbeitnehmer  AE PP
in Beschäftigungs-
progammen

BISA VoG (Betrieb zur Integration, BVA: 3,7 VZÄ X
Schaffung von Arbeitsplätzen und Art. 60 §7: 9 VZÄ
Ausbildung) – Eupen SINE: 4,92 VZÄ
Beschützende Werkstätte BW BVA: 5 VZÄ 
Die Zukunft VoG –Meyerode UBVA: 1 VZÄ

SINE: 5,07 VZÄ
Hof Peters VoG – St. Vith BVA: 3,16 VZÄ X

UBVA: 1 VZÄ
SINE: 2,46 VZÄ

12 Schriftenreihe der Deutschsprachigen Gemeinschaft  -  Band 11
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Dabei VoG – St. Vith BVA: 3,5 VZÄ X
UBVA: 4 VZÄ
SINE: 1,49 VZÄ

Caritas VoG / X
SOBAU VoG /
Behindertenstätten Kelmis und BVA: 3 VZÄ X
Umgebung VoG – Kelmis UBVA: 0,5 VZÄ
(Pepino Second-Hand-Shop, Tierhof Art. 60 §7: 1 VZÄ
Alte Kirche Hergenrath) Plan Aktiva: 1 VZÄ

Schriftenreihe der Deutschsprachigen Gemeinschaft  -  Band 11 13

4 Legende Abkürzungen
•  VZÄ = Vollzeitäquivalent.
•  BVA = Bezuschusste Vertragsangestellte.
•  UBVA = umgewandelte BVA.
•  Art. 60 §7 = Im Grundlagengesetz vom 8. Juli 1976 über die ÖSHZ vorgesehene Beschäftigungs-

maßnahme zwecks Wiedereingliederung von Personen in das System der sozialen Sicherheit und
den Arbeitsmarkt. Die Beschäftigung in Anwendung von Artikel 60 §7 stellt eine soziale Dienst-
leistung dar, bei der ein ÖSHZ einer Person eine Stelle besorgt, die aus verschiedenen Gründen
aus dem Arbeitsmarkt ausgeschieden ist und dabei ihre Sozialrechte verloren hat. Ziel ist es, die
Person wieder in das System der sozialen Sicherheit und in den Arbeitsmarkt einzugliedern. Das
ÖSHZ ist juristisch der Arbeitgeber und kann die Person im Rahmen seiner eigenen Dienste be-
schäftigen oder einem anderen Arbeitgeber zur Verfügung stellen. Zur Beschäftigung der Person
erhält es seitens des Föderalstaates einen Zuschuss und ist es von der Zahlung von Arbeitgeber-
beiträgen befreit. Die Dauer der Beschäftigung darf nicht über den Zeitraum hinausgehen, den
der Arbeitsnehmer nachweisen muss, um wieder Sozialleistungen in vollem Umfang zu erhalten.

•  RA = Regionale Anerkennung (BW/Soziale Immobilienagentur).
•  SINE = Beschäftigungsprogramm für den sozialwirtschaftlichen Sektor, das die Wiedereingliede-

rung von auf dem Arbeitsmarkt sehr schwer vermittelbaren arbeitslosen Personen zum Ziel hat.
Die Anerkennung im Rahmen von SINE ermöglicht es dem Arbeitgeber, in den Genuss einer finan-
ziellen Beteiligung an den Entlohnungskosten des Arbeitnehmers zu kommen, niedrigere Arbeit-
geberbeiträge zu entrichten, unter gewissen Bedingungen einen Mehrwertsteuersatz von 6% auf
bestimmte Produkte und Dienstleistungen anzuwenden und eine Steuerbefreiung auf Gewinne
zu erhalten. Das Programm ist mit dem Inkrafttreten der neuen AktiF- und AktiF PLUS-Beschäfti-
gungsförderungsmaßnahmen zum 1. Januar 2019 ausgelaufen.

•  AP = Anerkennung als Pilotprojekt (inklusive ÖSHZ-Pilotprojekte). Die Anerkennung als Pilotpro-
jekt ermöglicht es dem Träger, in den Genuss von Arbeitnehmern im Rahmen der Artikel 60 §7-
Maßnahme mit „erhöhter Subvention“ zu kommen, sodass zur Beschäftigung des Arbeitnehmers
kaum Eigenmittel herangezogen werden müssen.

•  AE = Anerkennung als Eingliederungsbetrieb (ehemalige Anerkennung durch den Föderalstaat).
Ein anerkannter Eingliederungsbetrieb kann auch auf Artikel 60 §7 zurückgreifen. Zudem kann
er Arbeitnehmer über das Beschäftigungsprogramm SINE einstellen und damit in den Genuss der
damit verbundenen Vorteile gelangen. 
NB: Die Beschützenden Werkstätten sind aus rechtlichen Erwägungen auf eigenen Wunsch nicht
als Eingliederungsbetrieb anerkannt, können aber Personen im Rahmen des SINE-Programms
beschäftigen.

•  PP: Anerkennung als Pilotprojekt und innovatives Experiment der Sozialökonomie (ehemalige
Anerkennung durch den Föderalstaat).
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Beschützende Werkstätte Eupen BVA: 5,74 VZÄ
und Umgebung VoG – Eupen UBVA: 1,96 VZÄ

SINE: 27,63 VZÄ
RCYCL VoG – Eupen BVA: 8,5 VZÄ X

SINE: 1,94 VZÄ
Art. 60 §7: 16 VZÄ
UBVA: 1 VZÄ

ADAPTA – Betrieb für angepasste BVA: 1,5 VZÄ
Arbeit VoG – Kelmis UBVA: 0,5 VZÄ

SINE: 12,37 VZÄ
Behindertenstätten Eupen VoG BVA: 3,5 VZÄ X
– Eupen UBVA: 2 VZÄ 

Art. 60 §7: 4 VZÄ
SINE: 3 VZÄ

Werkstatt Cardijn – BVA: 1 VZÄ X
Soziales Design der CAJ VoG – Eupen UBVA: 7 VZÄ 
Proaktiv VoG / X
SOS-Hilfe VoG – Eupen BVA: 15,84 VZÄ X
(inklusive Sozialer Waschsalon) UBVA: 2 VZÄ

SINE: 0,51 VZÄ
Familienhilfe VoG – Eupen BVA: 6 VZÄ X

SINE: 2,59 VZÄ
Alternative VoG – Eupen BVA: 16,5 VZÄ X

UBVA: 1,5 VZÄ
Alternative Dienstleistungsschecks UBVA: 1,5 VZÄ X
(DSL) VoG – Eupen 
De Bouche à l’Oreille/3R (Anerkennung BVA: 1 VZÄ
durch die Wallonische Region)

Geordnet nach Tätigkeitsfeldern ergibt sich folgendes Bild:
•  Verpackungsarbeiten: VoGs Beschützende Werkstätten;
•  Wäschedienst: Sozialer Waschsalon „Waschbären“ VoG, Die Alternative VoG;
•  Bügel- und Näharbeiten: Die Alternative VoG und die Die Alternative Dienst-

leistungsschecks (DLS) VoG;
•  Haushaltshilfe: Die Alternative VoG, Familienhilfe VoG;
•  Sperrgutabholservice, Recycling: RCYCL VoG, Dabei VoG;
•  Catering: Dabei VoG, Hof Peters VoG, Tagesstätte Eupen VoG;
•  Liefer- und Abholservice: SOS-Hilfe VoG, Beschützende Werkstätte Eupen VoG,

Beschützende Werkstätte Meyerode VoG, Dabei VoG;
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•  Umzüge: SOS-Hilfe VoG;
•  Fahrdienst von Personen mit eingeschränkter Mobilität: Beschützende Werkstätte

Meyerode VoG, Tagesstätte Eupen VoG;
•  Reparaturen und Renovierung: Dabei VoG, CAJ VoG, SOS-Hilfe VoG;
•  Fertigung und Montage: Beschützende Werkstätte Eupen VoG, ADAPTA VoG;
•  Mailings: VoGs Beschützende Werkstätten Eupen und Meyerorde;
•  Garten- und Landschaftspflege: ADAPTA VoG, CAJ VoG (Work & Job), Tagesstätte 

Eupen VoG, SOS-Hilfe VoG;
•  Druckarbeiten: CAJ VoG, Beschützende Werkstätte Meyerode VoG;
•  Abholservice von Grünabfällen: BISA VoG;
•  Hausmülleinsammlung: BISA VoG;
•  Fertigung und Montage: VoGs Beschützende Werkstätte Eupen und Meyerode;
•  Bauarbeiten: VoG Dabei;
•  Schlosser- und Schreinerarbeiten: CAJ VoG;
•  Hausmeisterarbeiten: CAJ VoG;
•  Verkauf von Dekorationsartikeln: Beschützende Werkstätte Amel/Meyerode, CAJ

VoG, Les 3R VoG (Récupération, Réemploi, Recyclage), Dabei VoG, Alternative VoG;
•  Holzspielzeug: CAJ VoG;
•  Fahrradreparaturwerkstatt: SOS-Hilfe VoG;
•  Regionale Produkte: Tagesstätte Hergenrath VoG, CAJ VoG;
•  Fairtrade Produkte: CAJ VoG;
•  Brennholz: CAJ VoG;
•  Mulch, Humus: BISA VoG (mit Lieferservice);
•  Polsterarbeiten: Dabei VoG;
•  Möbelrestauration: Dabei VoG;
•  Second-Hand-Produkte: Carat’r, Dabei VoG, Pepino.

Wie man der Liste entnehmen kann, erbringt die Sozialwirtschaft in der Deutsch-
sprachigen Gemeinschaft eine beachtliche Palette an Dienstleistungen.

Die Referentin weist darauf hin, dass es kein strukturelles Netzwerk von Sozial-
betrieben auf Landesebene gibt. Die Sozialbetriebe in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft schauen sich Best Practices im Inland an und bitten bei Bedarf um
einen Austausch.

Nur einzelne Sozialbetriebe in der Deutschsprachigen Gemeinschaft sind Träger
eines ESF-Projekts (ESF = Europäischer Sozialfonds). Im Allgemeinen erhalten die
betreffenden Sozialbetriebe seitens des ESF nur Mittel für das Projekt. Lediglich
der Sozialbetrieb „Werkstatt Cardijn“ ist 2017 zu 100 % über den ESF finanziert
worden. 

Einnahmen einzig im Rahmen von ESF-Projekten hätten sich für die Sozialbetriebe
in der Deutschsprachigen Gemeinschaft, die in den Genuss von entsprechenden
Mitteln kämen, für das Jahr 2017 wie folgt gestaltet:
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Betrieb Gesamteinnahmen Davon ESF-Anteil
Dabei VoG 262.281 Euro 30%
Caritas VoG /
SOBAU VoG /
Beschützende Werkstätte Eupen VoG 119.936 Euro 100%
Werkstatt Cardijn – 340.552 Euro 75%
Soziales Design der CAJ VoG
Proaktiv VoG 348.801 Euro 55%

In Zusammenhang mit der Beschäftigung im sozialwirtschaftlichen Sektor ver-
weist die Referentin auf den sozioprofessionellen Eingliederungsweg, der Arbeits-
losen mit starken Vermittlungshemmnissen dabei helfen soll, Zugang zum
Arbeitsmarkt zu finden.

Der sozioprofessionelle Eingliederungsweg umfasst drei Etappen:

1. Vorschaltmaßnahmen, die zum Ziel haben, die Person psychisch und sozial
zu stabilisieren. Partner sind dabei die VoGs Dabei im Süden und CAJ im Nor-
den der Deutschsprachigen Gemeinschaft.

2. Integrationsmaßnahmen zur Vermittlung und Festigung sozialer und fach-
licher Kompetenzen durch Ausbildung bzw. Teilqualifizierung. Auch hier sind
die Partner die VoGs Dabei und CAJ.

3. Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt auf Basis eines normalen 
Arbeitsvertrags oder – falls dies nicht möglich ist – in einem Sozialbetrieb.
Partner dabei sind die VoGs BISA, RCYCL, SOS-Hilfe sowie Die Alternative und
die Beschützenden Werkstätten.

Die Referentin weiter: Die Deutschsprachige Gemeinschaft fördert und unterstützt
den Sektor der Sozialwirtschaft in Ostbelgien insbesondere seit Lancierung des
REK I. So hat die Regierung u. a. die Publikation der Produkt- und Dienstleistungs-
steckbriefe der Sozialbetriebe durch das Ministerium veranlasst.

Im Dezember 2013 gab die Regierung mit Unterstützung des ESF beim Forschungs-
institut für Arbeit und Zusammenleben (HIVA) der Katholischen Universität Löwen
eine Bestands- und Bedarfsanalyse zum Bereich der sozioprofessionellen Integra-
tion/Sozialökonomie in der Deutschsprachigen Gemeinschaft in Auftrag. Mit der
Studie sollte der weitere Bedarf an Integrations-, Ausbildungs- und/oder Beschäfti-
gungsmöglichkeiten bzw. deren eventuelle Anpassung für die Zielgruppe der 
arbeitsmarktfernen Arbeitsuchenden identifiziert und dokumentiert werden. Die
Ergebnisse der Studie wurden 2015 vorgelegt und dem Sektor sowie auch dem
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Ausschuss IV für Gesundheit und Soziales vorgestellt.5 Die in der Studie formulier-
ten Handlungsempfehlungen sollten möglichst in Quick-Wins – d. h. in einen ohne
großen Aufwand erzielten Profit – münden.

Unter Berücksichtigung der erfolgten Schritte ist im  Rahmen des REK II das 
Zukunftsprojekt „Sozial unternehmen“ entworfen worden. Inhaltlich wird damit
die Stärkung der Solidarwirtschaft als Wirtschaftsstandbein mit bedeutendem 
Beschäftigungspotenzial und eine Steigerung der Anerkennung des Sektors durch
die ostbelgische Bevölkerung und die Privatwirtschaft anvisiert. Mittels Produkt-
erweiterungen bzw. -anpassungen sollen neue Nischenfelder erschlossen werden.
Insbesondere die gesellschaftlichen Bedürfnisse, für die es bisher keine oder nur
unzureichende Angebote gibt, sollen genauer erfasst werden. Neue oder inten-
sivere Synergien zwischen den Sozialunternehmen und anderen Partnern können
hierbei hilfreich sein. Durch den Ausbau der Solidarwirtschaft sollen nicht zuletzt
langfristig neue Arbeitsplätze geschaffen werden, prioritär für das Zielpublikum
der arbeitsmarktfernen Arbeitsuchenden. Im Sinne der Arbeitsplatzbeschaffung
für dieses Zielpublikum ist ergänzend das Konzept der „Unterstützten Beschäfti-
gung“ zu nutzen und umzusetzen.

Im Hinblick auf die Zielsetzung, die Bevölkerung und die Privatwirtschaft für die
Produkte und Dienstleistungen der Sozialwirtschaft und ihre Vielfalt zu sensibili-
sieren, sind in den Jahren 2017 und 2018 Marketing- und Strategie-Workshops 
organisiert worden

Als erste Zielgruppe wurden die Bürger definiert. Ihnen soll vermittelt werden,
dass die Sozialbetriebe auf jeden Fall professionelle Qualität anbieten und sich
durch Kundenähe und Fairness auszeichnen. Auf diesem Weg soll das Vertrauen
der Bürger in die Qualität der Dienstleistungen gestärkt werden.

Die zweite Zielgruppe sind Wirtschaftsunternehmen, mit denen die sozialwirt-
schaftlichen Betriebe, die auch als dritter Sektor bezeichnet werden, verstärkt 
zusammenarbeiten möchten. Den Wirtschaftsunternehmen soll vermittelt werden,
dass die sozialwirtschaftlichen Betriebe keine Konkurrenten darstellen, sondern als
Komplementäranbieter bzw. Zulieferer hohe und dem ersten Sektor gleichwertige
Qualität zu einem fairen Preis anbieten können. Denkbar ist auch, dass sozialwirt-
schaftliche Betriebe bei der Ausführung öffentlicher Aufträge als Subunternehmer
arbeiten. Dies könnte in Form einer Sozialklausel umgesetzt werden.

Eine weitere Ebene, auf der die hiesigen Sozialbetriebe vermehrt und intensiver
mit den kommerziellen Wirtschaftsunternehmen zusammenarbeiten möchten,
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betrifft die Weitervermittlung von Arbeitskräften von der Sozialwirtschaft in Rich-
tung klassische Wirtschaft. Die Sozialbetriebe verfügen über verschiedene Mög-
lichkeiten, diese Übergänge beispielsweise mithilfe von Praktikaformen, enger
Begleitung durch den Sozialbetrieb auch nachhaltig zu gestalten. Auch vor dem
Hintergrund des bestehenden Arbeitskräftemangels besteht hier noch Potenzial
für weitere Kooperationen. 

Zum anderen wurden die Erwartungen der Wirtschaftsunternehmen an die 
sozialwirtschaftlichen Betriebe umrissen. Diese sind:
-  korrekte Preise,
-  Flexibilität,
-  Qualität,
-  Zuverlässigkeit,
-  Leistungsfähigkeit und
-  eine gute Unterstützung durch Sozialbetriebe.

Die dritte Zielgruppe sind die Personen, die in den Betrieben des sozialwirtschaft-
lichen Sektors ausgebildet und beschäftigt werden. Ihnen soll vermittelt werden,
dass Ausbildung und Beschäftigung in einem Sozialbetrieb eine professionelle
Teilqualifizierung darstellen und ihre Chancen auf einen Einstieg in den ersten 
Arbeitsmarkt erhöhen. Die erfolgreiche Vermittlung dieser Sichtweise ist wegen
des oft sehr problematischen sozialpsychologischen Profils und der damit meist
einhergehenden enormen Arbeitsmarktferne gewisser Personen der dritten Ziel-
gruppe nicht immer einfach.

Die Erwartungen der Auszubildenden und Beschäftigten in den sozialwirtschaft-
lichen Betrieben wurden wie folgt beschrieben:
-  ordentliche Bezahlung,
-  dauerhafte Beschäftigung,
-  geregelte Arbeitszeiten,
-  Gleichberechtigung im Betrieb sowie
-  ein stabiles berufliches Umfeld.

Auch wurde in den Workshops erneut der Wunsch nach einem Grundlagendekret
der Deutschsprachigen Gemeinschaft über die Solidarwirtschaft geäußert. 

Behilflich bei der Umsetzung der Zielsetzungen sollen ein gemeinschaftliches 
Leitbild und Tage der Sozialwirtschaft, auf denen sich die Betriebe des Sektors 
gemeinsam präsentieren, sowie das Mittel erzählbarer Erfolgsgeschichten (Story-
telling)6 sein.
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Gemäß dem Leitbild zeichnet sich die Sozialwirtschaft Ostbelgiens folgender-
maßen aus:
-  Sie steht für Chancengleichheit und Teilhabe.
-  Sie bietet regionale, faire, nachhaltige Leistungen und vielfältige Angebote

in hoher Qualität und Zuverlässigkeit.
-  Sie übernimmt als Teil der Zivilgesellschaft gesellschaftliche Verantwortung

für das Allgemeinwohl.
-  Sie schafft Arbeitsplätze im gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und techni-

schen Wandel und verbessert die Lebensqualität.

Das Leitbild, so die Referentin, könne unter dem Motto „Bester Service für die
einen. Eine Chance für die anderen!“ prägnant zusammengefasst werden.

Die Referentin weist in ihren Ausführungen abschließend auf die beiden vom 
Ministerium der Deutschsprachigen Gemeinschaft in Zusammenarbeit mit den 
Sozialbetrieben im Februar 2019 organisierten Initiativen „Woche der Sozial-
betriebe“ und „Tag der Sozialwirtschaft“ hin, bei denen den Sozialbetrieben in
Ostbelgien eine Bühne zur Information der Bevölkerung über ihre Aktivitäten 
geboten wurde.7
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Im Rahmen der Behandlung des gesellschaftspolitischen Themas „Der nichtkom-
merzielle Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft – Fokus auf die Solidar-
wirtschaft“ hörte der Ausschuss am 6. Juni 2018 den Arbeitgeberverband für den
nichtkommerziellen Sektor – AnikoS VoG – sowie den Wirtschafts- und Sozialrat
der Deutschsprachigen Gemeinschaft (WSR) an.

AnikoS wurde vertreten durch den Präsidenten des Verwaltungsrats, Herrn Jürgen
Strang – in den Verwaltungsrat entsendet von der Alternative VoG –, sowie den
Kassierer, Herrn Christophe Ponkalo – in den Verwaltungsrat entsendet von der
SOS-Hilfe VoG. Der Partnerverband AGV 329 wurde durch Frau Susanne Welsch
vertreten.

Der WSR wurde durch seinen Präsidenten, Herrn Bernd Despineux, sowie seinen
Sekretär, Herrn Stephan Mathieu, vertreten.

Die Anhörung einleitend weisen AnikoS und der WSR darauf hin, dass sich der
nichtkommerzielle Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft aus Vereini-
gungen und Einrichtungen zusammensetzt, die zumeist die juristische Form einer
Vereinigung ohne Gewinnerzielungsabsicht (VoG) aufweisen und die den Bürgern
zahlreiche Dienstleistungen anbieten, die von der Privatwirtschaft oder dem Staat
in dieser Form nicht geleistet werden. 

Auf nationaler Ebene stellte der nichtkommerzielle Sektor 2017 ungefähr 18% des
Beschäftigungsvolumens. Circa 700.000 Arbeitnehmer in fast 30.000 Einrichtungen
erzielten 2017 ein Wertschöpfungsvolumen von insgesamt 30 Milliarden Euro und
einen Zwischenkonsum an Waren und Dienstleistungen, der zur Aufrechterhaltung
der Aktivitäten benötigt wurde, von 23 Milliarden Euro. 2017 waren 75 % der 
Arbeitnehmer im nichtkommerziellen Sektor Frauen; 56 % der Arbeitnehmer
waren 2017 teilzeitbeschäftigt.

In Ostbelgien stellte der nichtkommerzielle Sektor 2017 11 % der Arbeitsplätze
und beschäftigte er annährend 2.350 Personen im Umfang von 1.560 Vollzeitäqui-
valenten (VZÄ).
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Mit 176,9 Millionen Euro erwirtschaftete der nichtkommerzielle Sektor 2017 10,4%
der gesamten Wertschöpfung in Ostbelgien.

Der Arbeitgeberverband AnikoS wurde 2007 von acht Organisationen gegründet.
Den Impuls zur Gründung stellte die Studie des WSR zum nichtkommerziellen 
Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft aus dem gleichen Jahr dar, die die
Notwendigkeit einer Konzertierung der Arbeitgeber im Interesse des Sektors und
seiner Arbeitnehmer aufzeigte.

Der VoG AnikoS seit 2007 angeschlossen ist der AGV 329, der Arbeitgeberverband
für den soziokulturellen Sektor und den Sportsektor in der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft. Eine strukturelle Abtrennung von der VoG AnikoS ist indiziert, da
sich zahlreiche Bestimmungen und Regelungen betreffend den AGV 329 wesentlich
von denen für den nichtkommerziellen Sektor unterscheiden.

Gegründet wurde der AGV 239 2003 von 15 Organisationen; 2017 zählte er 49 Mit-
glieder. Zum AGV 329 gehören Vereinigungen und Einrichtungen aus dem Kultur-,
Jugend- und Sportbereich, der Erwachsenenbildung, Museen und Kreative 
Ateliers. Es handelt sich – von einigen Ausnahmen abgesehen – um kleine Organi-
sationen und Einrichtungen mit wenigen Mitarbeitern.

Sowohl AnikoS als auch der AGV 329 beschäftigen kein Personal. Die Mitglieder
des Verwaltungsrats von AnikoS leisten ihre Arbeit ehrenamtlich und sichern die
Vertretung wo erforderlich. Die interne und externe Kommunikation mit den 
Mitgliedern wird von beiden Verbänden gemeinsam organisiert. Organisatorische
und verwaltungstechnische Aufgaben werden extern vergeben, sodass sich die
Mitglieder ausschließlich auf die Interessenvertretung konzentrieren können.

Mitglieder von AnikoS aus dem sozialwirtschaftlichem Bereich sind:8

-  BISA VoG. Das Kerngeschäft dieses Sozialbetriebs besteht im Sammeln von
Bio- und Haushaltsmüll sowie in der nachhaltigen Entsorgung, Verarbeitung
und Wiederverwertung von Grünabfällen. Zudem werden durch individuelle,
gezielte Analyse und Förderung Bezieher von Eingliederungseinkommen bei
ihrer sozialen und beruflichen Integration begleitet und somit fit für eine 
sozialberufliche Eingliederung in den ersten Arbeitsmarkt gemacht;

- Dabei VoG. Die Vereinigung ist aus dem Zusammenschluss des solidarwirt-
schaftlichen Betriebs SOBAU VoG, der Caritas Gruppe VoG und der Genos-
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senschaft Schnäppchen & Bonnes Affaires (S&BA-Markt) hervorgegangen.
Die solidarwirtschaftliche Vereinigung umfasst mehrere Dienstleistungs-
bereiche: Catering, Bauarbeiten, Sammeldienst, Werkstätten und Second-
handgeschäft; 

- Die Alternative VoG. Der in den 1980er-Jahren infolge einer Initiative des 
Arbeitslosenkreises der CSC entstandene solidarwirtschaftliche Betrieb 
bietet Dienstleistungen im Nahbereich (Ändern von Kleidung, Näh- und 
Bügelarbeiten, Haushaltshilfen, Kleineinkäufe, Beförderung von Personen
mit eingeschränkter Mobilität) und über seinen Ableger Alternative DLS VoG
Dienstleistungen auf Basis des föderalen Dienstleistungsschecksystems an;

- standene solidarwirtschaftliche Betrieb bietet Dienstleistungen im Nah-
bereich für ältere und weniger bemittelte Personen an – vorrangig für Men-
schen, die vom ÖSHZ unterstützt werden, eine Mindestalterrente beziehen
oder das Statut einer erhöhten Kostenerstattung (EKE) erhalten haben.

Der nichtkommerzielle Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft, so AnikoS,
zeichnet sich durch eine große Vielfalt aus, die für die Tätigkeit von AnikoS eine
gewisse Herausforderung darstellt.

Die Aktivitäten von AnikoS bestanden in jüngerer Vergangenheit in:

- der Verhandlung des Rahmenabkommens für den nichtkommerziellen 
Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft für die Jahre 2016-2019 und
seiner Umsetzung,

- der Mitarbeit an der letzten BVA-Reform und der Definition der neuen Ziel-
gruppen,

- der Organisation von Mittagskonferenzen zu bestimmten Themen,

- Gesprächen mit der Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft und mit
Partnerverbänden zu bestimmten Sachverhalten (Sensibilisierung).

Ferner verfügt AnikoS über einen ständigen Sitz im WSR und vertritt seine Mitglie-
der in Arbeits- und Konzertierungsgruppen. AnikoS ist somit fester Bestandteil des
Sozialdialogs in der Deutschsprachigen Gemeinschaft.

AnikoS ist ebenfalls Mitglied bei UNISOC (Union des Entreprises à Profit Social),
dem föderalen Arbeitgeberverband für den nichtkommerziellen Sektor, und bei
UNIPSO (Union des Entreprises à Profit Social), dem Arbeitgeberverband für den
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sozialprofitablen Sektor Walloniens. Damit hat AnikoS Zugang zum nationalen 
Arbeitsrat, zum nationalen Komitee für Pensionen, zum G10, zum nationalen Wirt-
schaftsrat, Zugriff auf alle Dienstleistungen der UNIPSO, eine garantierte Vertre-
tung im Fond S4 und in allen Paritätischen Kommissionen, im Wirtschaftsrat
Walloniens sowie im Sonderausschuss in der Deutschsprachigen Gemeinschaft.
Eine übergemeinschaftliche und föderale Aufstellung ist notwendig, da der nicht-
kommerzielle Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft nicht ausschließlich
gemeinschaftseigener Gesetzgebung unterliegt.

Angesprochen wurde auch das Dekret der Deutschsprachigen Gemeinschaft vom 
28. Mai 2018 zur AktiF- und AktiF PLUS-Beschäftigungsförderung, das finanzielle
Anreize zur Ausbildung und Einstellung von auf dem Arbeitsmarkt benachteiligten
Arbeitsuchenden vorsieht und zur Sicherung von Arbeitsplätzen – u. a. im nicht-
kommerziellen Sektor – beitragen soll. 

Nach Meinung von AnikoS sollten auch die nach der BVA-Reform noch bestehen-
den BVA-B-Stellen in Arbeitsstellen mit normalem Arbeitsvertrag umgewandelt
werden, da die Arbeitgeber des nichtkommerziellen Sektors nach Inkrafttreten
des neuen, im Vergleich zur bisherigen Regelung finanziell weniger vorteilhaften
AktiF- und AktiF PLUS-Bezuschussungssystems am 1. Januar 2019 mit großen 
Problemen konfrontiert sein werden, ausscheidendes und auf Basis eines BVA-B-
Statuts beschäftigtes Personal zu ersetzen. Da viele Arbeitnehmer des nichtkom-
merziellen Sektors mit BVA-B-Statut in den kommenden Jahren altersbedingt ihr
Arbeitsverhältnis beenden werden, ist davon auszugehen, dass man rasch mit der
Problematik konfrontiert wird, bei Anwendung der neuen Kriterien ausscheidende
Kräfte integral und qualitativ nicht gleichwertig ersetzen zu können. Dies betrifft
eine verhältnismäßig große Anzahl Stellen. 

Ein weiteres Problem stellt laut AnikoS eine qualifizierte Begleitung der neuen
AktiF- und AktiF PLUS-Zielgruppen am Arbeitsplatz dar, insoweit dafür kein quali-
fiziertes Personal zur Verfügung gestellt wird, sodass sich die Arbeitnehmer des
Sektors ohne entsprechende Ausbildung zusätzlich zu ihrer Arbeit um die Beglei-
tung der betreffenden Arbeitnehmer kümmern müssen. Dies ist in den größeren
Betrieben aber praktisch nicht mehr machbar.

Ferner, so AnikoS, wird sich mit den AktiF- und AktiF PLUS-Maßnahmen eine 
Konkurrenz zum Privatsektor ergeben, da diese auch ihm offenstehen. Dies war
bisher nicht der Fall. 

Der Privatsektor kann im Vergleich zum nichtkommerziellen Sektor indes größere
finanzielle Vorteile bei der Bezahlung bieten. Ungeachtet der Zielsetzung, die
Löhne und Gehälter im nichtkommerziellen Sektor progressiv an die Gehalts-
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tabellen verschiedener Paritätischer Kommissionen anzugleichen, beträgt die
Lohnkluft zum Privatsektor im ungünstigsten Fall mehr als 50%. Viele Arbeitneh-
mer des nichtkommerziellen Sektors sind denn auch nach ihrer Berufslaufbahn
von Arbeitsarmut bedroht.

Die eher niedrige Bezahlung, so AnikoS, generiert auch eine gewisse Personal-
rotation innerhalb des Sektors, da bei Aussicht auf eine etwas besser bezahlte 
Arbeitsstelle in der Regel ein Stellenwechsel vorgenommen wird. 

AnikoS macht auch darauf aufmerksam, dass die Verwaltungsräte von Vereinigun-
gen und Einrichtungen des nichtkommerziellen Sektors häufig mit Mitgliedern 
besetzt sind, die ehrenamtlich tätig sind und die bei oft hohem Arbeitseinsatz
meist keine Entschädigung erhalten.

AnikoS weist des Weiteren auf die Forderung des nichtkommerziellen Sektors hin,
zu seiner Unterstützung eine Sozialklausel für öffentliche Aufträge einzuführen,
die unter Einhaltung bestimmter Bedingungen die Vergabe von Aufträgen an 
lokale und regionale Unternehmen mit hiesigem Personal fördert. Diesbezüglich
gibt es positive Signale vonseiten der öffentlichen Hand.

Außerdem sollten Projekte zunehmend ressortübergreifend finanziert werden,
um vorhandene Kompetenzen zu bündeln und die Finanzierung der Akteure 
sicherzustellen. Derzeit werden Projekte vorwiegend im Rahmen der Zuständigkeit
eines Ministers bzw. eines ministeriellen Fachbereichs finanziert. Bei Querschnitts-
aufgaben kommt es in Anwendung des Prinzips, dass eine Aktivität nur einem ein-
zigen Akteur angerechnet werden kann, zu Unvereinbarkeiten, die finanziell
zulasten eines der beteiligten Akteure gehen. 

Der Minister für Familie, Gesundheit und Soziales teilt mit, dass es teilweise bereits
ressortübergreifende Finanzierung gibt, z. B. die Sprachkurse für Migranten in
Form einer separaten Zusatzfinanzierung zur eigentlichen Finanzierung der betei-
ligten Erwachsenenbildungsorganisationen.

AnikoS erklärt, dass entsprechende Anstrengungen verstärkt werden müssten.

Ein anderes Problem für den nichtkommerziellen Sektor, so AnikoS, stellt die 
finanzielle Vorleistung bei der Inangriffnahme von Projekten dar, die von der 
Wallonischen Region oder der Europäischen Union kofinanziert werden. Der Groß-
teil der Vereinigungen muss dazu auf teure Kassenkredite zurückgreifen. Kofinan-
zierungen durch Partner sind für die Einrichtungen und Vereinigungen im nicht-
kommerziellen Sektor allerdings lebenswichtig. Ohne diese könnten viele Einrich-
tungen und Vereinigungen nicht existieren.
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AnikoS regt des Weiteren an, bei Überlegungen zu Reformen betreffend den nicht-
kommerziellen Sektor nicht nur die Verantwortlichen der Einrichtungen und Ver-
einigungen, sondern auch die Mitarbeiter, die die Reformen vor Ort umsetzen
müssten, stärker einzubeziehen.

Der Minister erachtet  eine Einbeziehung sämtlicher Mitarbeiter in Reflexions- und
Entscheidungsprozesse – vor allem in gesetzgeberischer Hinsicht – als enorm
schwierig. Aufgrund der Größe vieler Einrichtungen und Vereinigungen ist dies
kaum möglich und würde entsprechende Prozesse äußerst lang und zäh gestalten.
Um die Wünsche und Bedürfnisse der Basis in Erfahrung zu bringen, sind deshalb
in den letzten Jahren Workshops mit dem Führungspersonal und Mitarbeitern des
Sektors durchgeführt worden, wobei sich allerdings nicht alle Betriebe beteiligt
hatten.

Ungeachtet ihrer Forderung nach mehr Partizipation der Basis, so AnikoS, erach-
teten sie den Sozialdialog in der Deutschsprachigen Gemeinschaft als vorbildlich.

Problematisch für AnikoS als aktivem Partner im Sozialdialog könnte allerdings
werden, dass das Funktionieren der VoG ausschließlich durch ehrenamtliche
Kräfte gewährleistet ist und nicht sicher ist, ob auch künftig ausreichend Ehren-
amtliche in den Reihen des Verwaltungsrats zu finden sein werden. In der jüngeren
Vergangenheit hat man sich deshalb schon mit der Frage des Weiterbestehens der
Vereinigung konfrontiert gesehen – insbesondere nach der Mitteilung von UNISOC,
AnikoS kein Personal mehr zur Verfügung zu stellen, da die Vereinigung nicht für
die Deutschsprachige Gemeinschaft zuständig ist. Es stellt sich deshalb die Frage
nach einer strukturellen Finanzierung von AnikoS, um die Interessen des nicht-
kommerziellen Sektors vor Ort und über die Mitgliedschaft in Dachorganisationen
weiterhin effektiv vertreten zu können, auch vor dem Hintergrund, dass viele vom
Föderalstaat oder von der Wallonischen Region verabschiedete juristische Regel-
werke direkten und wesentlichen Einfluss auf den nichtkommerziellen Sektor in
der Deutschsprachigen Gemeinschaft haben.

Der Präsident des WSR macht auf einen von der Föderalregierung in der Kammer
hinterlegten Gesetzesentwurf aufmerksam, dessen Verabschiedung nach Meinung
der Sozialpartner eine soziale Gefährdung für die Arbeitnehmer im nichtkommer-
ziellen Sektor nach sich ziehen könnte. Der betreffende Gesetzesentwurf sieht vor,
dass Arbeitnehmer, die im Hauptjob zu mindestens 80% beschäftigt sind, haupt-
beruflich tätige Selbstständige und Rentner jährlich 6.000 Euro steuer- und so-
zialabgabenfrei verdienen können.9 Der Betrag soll jährlich indexiert werden. 
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Dieser Nebenverdienst soll möglich sein bei Tätigkeiten:

1. für Vereinigungen ohne Gewinnerzielungsabsicht, für faktische Vereinigun-
gen oder für öffentliche Verwaltungen. 

2. Gelegenheitsdienste für Mitbürger, die von einer Privatperson zugunsten
einer anderen Privatperson gegen Entschädigung erbracht werden, z. B. 
Rasenmähen, kleine Unterhaltsarbeiten, Erteilen von Nachhilfestunden.
Diese Leistung darf nicht hauptberuflich oder im Rahmen solidarwirtschaft-
licher Aktivitäten ausgeübt werden.

3. im Rahmen lizenzierter Teilwirtschaftsplattformen. Hier stellen Privatperso-
nen Güter oder Dienstleistungen anderen Privatpersonen zur Verfügung

Der Nebenverdienst aus Diensten zugunsten von Vereinigungen und aus Gelegen-
heitsdiensten darf 500 Euro pro Monat nicht übersteigen.

Begründet wird das Vorhaben damit, dass Personen, die für kleine Dienste ent-
lohnt werden, bei hohem administrativen Aufwand auf den Nebenverdienst hohe
Steuern entrichten müssten. Dies soll der Vergangenheit angehören.

Beinahe alle Untersektoren des nichtkommerziellen Sektors, so der Präsident des
WSR, sind betroffen. Der Gesetzesentwurf wird aber sowohl von Arbeitgeber- als
auch Arbeitnehmervertretungen, ehrenamtlichen Organisationen und weiteren
Verbänden unisono abgelehnt. 

Die Kritik betrifft:
- die unlautere Preiskonkurrenz für Dienstleistungen, da für die Arbeiten keine

Steuern und Sozialbeiträge entrichtet werden sollen;
- das Fehlen von verbindlichen Normen zur Ausübung dieser Arbeiten;
- die Förderung zunehmend bezahlten Ehrenamts;
- das Ersetzen von ordentlichen Arbeitsplätzen durch Nebenjobs auf Sozial-

dumpingbasis;
- den fehlenden Sozialschutz und einen Verlust von 190 Millionen Euro jährlich

für die soziale Sicherheit. 

Der Präsident des WSR weist darauf hin, dass in Deutschland bereits jetzt die ne-
gativen Folgen der ähnlich ausgerichteten 400 Euro-Jobs spürbar sind.

Auch AnikoS lehnt das geplante Gesetzesvorhaben ab. Ihres Erachtens wird die
Reform zu einer massiven Vermarktung der Solidarität und zu einer schwerwie-
genden Verringerung der Professionalität im Non-Profitsektor führen. Mit Aus-
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nahme des Sportsektors und des Amateurkunstsektors in Flandern ist kein einzi-
ger Sektor, der im Gesetzesentwurf erwähnt wird, ein Befürworter für ein derart
verworrenes Statut zwischen Ehrenamt und hauptamtlicher Tätigkeit. Die Liste
der betreffenden Tätigkeiten muss mit den Betroffenen und mit den Gemeinschaf-
ten besprochen werden. Die Mitglieder von AnikoS beabsichtigen, solange keine
Arbeitnehmer in diesem Statut zu beschäftigen, bis grundlegende Veränderungen
an der Gesetzgebung vorgenommen wurden.

Aus dem Ausschuss wird angemerkt, dass es sich bei den steuerfreien 6.000 Euro
jährlich bzw. 500 Euro monatlich nicht um eine Entlohnung für eine Arbeit, son-
dern um eine Vergütung handeln wird. Vergütungen würden auch jetzt schon von
vielen Einrichtungen und Vereinigungen gewährt, allerdings „schwarz“ ausgezahlt,
z. B. von Sportvereinen für Trainertätigkeiten. Ziel der Maßnahme ist es folglich
nicht, Arbeitsplätze zu ersetzen, sondern bestehenden Sachverhalten eine gesetz-
liche Basis zu verschaffen. Die geltende Gesetzgebung zum Ehrenamt bietet dafür
keine ausreichende Grundlage.

Die Initiative ist ursprünglich vom Sportsektor ausgegangen; das Gesetz wird aber
auf alle anderen Sektoren des nichtkommerziellen Sektors ausgeweitet.

AnikoS und der WSR bemerken, dass die Ausweitung auf den gesamten nichtkom-
merziellen Sektor ohne eine entsprechende Forderung der betroffenen Untersek-
toren vorgenommen werden soll. Seitens des nichtkommerziellen Sektors wird
vor allem eine finanzielle Konkurrenzsituation bei ehrenamtlichen Tätigkeiten 
befürchtet.

Es wird erwidert, dass das Ehrenamt zunehmend unter dem Druck mangelnder
Nachfolge, steigender Verantwortung und stets höherer Qualifikationsanforde-
rungen steht. Die Möglichkeit einer Vergütung kann dem entgegenwirken. Ob das
Vorhaben Missbrauchsmöglichkeiten eröffnet, sollte abgewartet werden. Gege-
benenfalls muss gesetzlich reagiert werden. Dadurch, dass nur Beschäftigte bzw.
Sozialversicherte diese Möglichkeit des Nebenverdienstes wahrnehmen können,
dürfte es nicht zu Lohndumping oder Beschäftigung zweiter Klasse kommen. 

AnikoS und der WSR konstatieren die Anhörung abschließend, dass der nichtkom-
merzielle Sektor gegenwärtig eindeutig stark in Bewegung ist.
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Im Ausschuss wurde der Vorschlag eingebracht, eine Stellungnahme der Mittel-
standsvereinigung der Deutschsprachigen Gemeinschaft zu Schnittmengen bzw.
Konkurrenzsituationen zwischen sozialwirtschaftlichen und mittelständischen 
Betrieben einzuholen.

Mit Datum vom 13. Februar 2019 teilte die Mittelstandsvereinigung diesbezüglich
mit, dass Sozialbetriebe sich ihres Erachtens durch verschiedene Merkmale klar
von klassischen Wirtschaftsunternehmen abheben sollten. Das soziale Unter-
nehmertum zeichnet sich bekanntlich vor allem dadurch aus, dass es statt des
Ziels einer marktwirtschaftlichen Positionierung eher die Ideen gesellschaftlichen
Nutzens verfolgt. 

Sicherlich sollten Sozialbetriebe auch betriebswirtschaftlich gewinnorientiert 
arbeiten können, die Gewinnmaximierung sollte dabei jedoch nicht im unterneh-
merischen Fokus stehen. Die Produkte und Dienstleistungen von Sozialbetrieben
müssten primär sozial ausgerichtet bzw. nachhaltig sein. Aus diesem Grund sollten
Sozialbetriebe vorrangig in Bereichen tätig sein, an denen klassische Wirtschafts-
betriebe aufgrund ihres Gewinnerzielungsprinzips nicht interessiert sind. Sozialer
Nutzen sollte bei Sozialbetrieben Priorität vor dem Umsatz haben.

Sozialbetriebe sollten auch eine wesentliche Säule der Integration von Langzeit-
arbeitslosen, Personen mit Vermittlungshemmnissen und sozial benachteiligter
Menschen in den Arbeitsmarkt sein und in dieser Perspektive eine Brückenfunk-
tion wahrnehmen. Der genannte Personenkreis könnte durch gut organisierte
Praktikumsangebote wieder in mittelständische Betriebe vermittelt werden.

Sozialbetriebe dürften auf keinen Fall Leistungen von Wirtschaftsunternehmen
übernehmen. In der Deutschsprachigen Gemeinschaft gebe es ökonomische 
Bereiche, in denen Sozialbetriebe mittelständischen Betrieben Konkurrenz ma-
chen, so etwa bei Dienstleistungen in den Bereichen Verpackung, Druckwesen,
Gartenarbeit, kleine Renovierungsarbeiten bzw. Anstreicherarbeiten, Fahrrad-
reparatur und Horeca. Konkurrenzsituationen gilt es zu vermeiden. 
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Sozialwirtschaftsbetriebe wie beispielsweise die Beschützenden Werkstätten oder
die Alternative VoG übernehmen allerdings wichtige soziale Aufgaben und bieten
Leistungen, die keinem anderen Markt zuzuordnen sind.
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In seiner Sitzung vom 27. März 2019 zog der Ausschuss IV für Gesundheit und 
Soziales ein Fazit zu seinen Arbeiten zum gesellschaftspolitischen Thema „Der
nichtkommerzielle Sektor in der Deutschsprachigen Gemeinschaft – Fokus auf die
Solidarwirtschaft“.

Nach Meinung des Ausschusses sollten die Tätigkeiten der Sozialbetriebe in der
Deutschsprachigen Gemeinschaft, die in interessanten, wertvollen und nachhal-
tigen Produkten und Dienstleistungen von hoher Qualität zum fairen Preis ihren
Ausdruck finden, auf gesellschaftlicher Ebene als wichtige sozialökonomische
Bausteine betrachtet werden. Die Solidarwirtschaft, die in Ostbelgien derzeit mehr
als 900 arbeitsmarktferne Personen ausbildet, beschäftigt und weitervermittelt,
steht für Chancengerechtigkeit und Teilhabe dieser Menschen an der Arbeitswelt,
wobei sie ökonomische Ziele mit sozialen, umweltbezogenen und ethischen Zie-
len verbindet.

Die beiden vom Ministerium der Deutschsprachigen Gemeinschaft in Zusammen-
arbeit mit der Solidarwirtschaft im Februar 2019 organisierten Initiativen „Woche
der Sozialbetriebe“ und „Tag der Sozialwirtschaft“, in deren Rahmen den Sozial-
betrieben in Ostbelgien Präsentationsplattformen geboten wurden, ermöglichten
es, einen umfassenden Blick hinter die Kulissen zu werfen. Das Ziel beider Initia-
tiven, die lokale Sozialwirtschaft nach außen hin bekannter zu machen, ihre Vor-
teile und Funktionsweisen zu verdeutlichen sowie die Zusammenarbeit mit
anderen Sektoren voranzubringen, kann unzweifelhaft als erreicht betrachtet 
werden.

Der Privatsektor stellt in Bezug auf eine kooperative und fruchtbare Zusammen-
arbeit der Solidarwirtschaft mit anderen Sektoren sicherlich den relevantesten
Sektor dar. Die Produkt- und Dienstleistungspalette von Unternehmen der Privat-
wirtschaft zu ergänzen, dürfte sicherlich eine der wichtigsten Aufgaben und 
Herausforderungen der Sozialbetriebe in der Deutschsprachigen Gemeinschaft
sein. Dabei sollen die Sozialbetriebe als Partner der privaten Wirtschaft und nicht
als Konkurrenz auftreten. Dieser Standpunkt wird von der Mittelstandsvereinigung
der Deutschsprachigen Gemeinschaft geteilt.

Schriftenreihe der Deutschsprachigen Gemeinschaft  -  Band 11 31

VI.  Fazit

Schriftenreihe PDG Band 11  18.04.2019  12:03  Seite 31



Damit alle Herausforderungen erfolgreich bewältigt und die Aufgabenstellungen
der Sozialbetriebe langfristig gesichert werden können, müssen gewisse Dinge
verstärkt in Bewegung gebracht werden. Diesbezüglich formulierten die Akteure
nach Abschluss der Aktionswoche Anliegen. Mit an der Spitze stand eine verbes-
serte Begleitung der Auszubildenden und der Beschäftigten, um den Wechsel in
den ersten Arbeitsmarkt zu erleichtern. 

Auch sollte der Sektor der Solidarwirtschaft der breiten Öffentlichkeit mithilfe
einer intensiveren Außendarstellung noch nähergebracht werden. Dass zentrale
Merkmale der Sozialbetriebe in Kundennähe und fair angebotenen Qualitätspro-
dukten und -dienstleistungen bestehen, wird von der Bevölkerung noch unzu-
reichend wahrgenommen.

Als weitere Anliegen wurden eine verstärkte und abgestimmte Zusammenarbeit
aller Akteure sowie die Etablierung eines Netzwerks zwecks Optimierung der 
Kommunikationswege ausgegeben.

Ferner kam der Ausschuss zu dem Schluss, dass der Solidarwirtschaft in der
Deutschsprachigen Gemeinschaft nicht nur eine bedeutsame Rolle bei der Inte-
gration in die Arbeitswelt, sondern in die Gesellschaft im Allgemeinen zukommt –
dies auch mit Blick auf Personen mit Migrationshintergrund. 

In der auslaufenden Legislaturperiode 2014-2019 wurde im Ausschuss häufig aus-
führlich über bestmögliche Wege zur sozialberuflichen Integrationen von Personen
mit Migrationshintergrund ausgetauscht. Mit dem Dekret vom 11. Dezember 2017
über Integration und das Zusammenleben in Vielfalt wurde ein Integrationspar-
cours geschaffen, der von Personen mit Migrationshintergrund verpflichtend zu
absolvieren ist und der ihnen bei der gesellschaftlichen Eingliederung behilflich
sein soll. Damit wurde ein erster wichtiger Schritt gemacht. Ein weiter Schritt sollte
mit einem strukturierten Folgeangebot zur Förderung der beruflichen Integration
dieses Personenkreises unternommen werden, wobei die Einbeziehung der 
Solidarwirtschaft mit ihren weitreichenden Erfahrungen im Umgang mit einem in
seinen Bedürfnissen und Fähigkeiten differenzierten und komplexen Ausbildungs-
und Arbeitnehmerpublikum unerlässlich und von hohem Wert sein würde.

Des Weiteren ist der Ausschuss der Ansicht, dass die Solidarwirtschaft in der
Deutschsprachigen Gemeinschaft angesichts ihrer zunehmenden Bedeutung
strukturell abgesichert werden müsste – auch mittels Zuschüssen seitens der 
öffentlichen Hand. Diese Absicherung sollte in Form eines Grundlagendekrets, wie
es im Thesenpapier zum REK III vorgesehen ist, vorgenommen werden.

Der Ausschuss war sich zum Ende seiner Beratungen zum gesellschaftspolitischen
Thema darüber einig, dass die Solidarwirtschaft in der Deutschsprachigen 
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Gemeinschaft offene sozialökonomische Bedürfnisse abdeckt und dass sie somit
im hohen Maße zum gesellschaftlichen Zusammenhalt sowie zur Vermeidung von
Ausgrenzung beiträgt. Das Motto des Leitbilds des Sektors „Bester Service für die
einen. Eine Chance für die anderen.“ spiegelt dies ausgezeichnet wider.
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VII.  Anlagen

1.  Steckbriefe der Sozialbetriebe 
in der Deutschsprachigen Gemeinschaft
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BESTER SERVICE FÜR DIE EINEN. EINE CHANCE FÜR DIE ANDEREN.

Aufbruchstimmung beim „Tag der Sozialwirtschaft“

Mit dem „Tag der Sozialwirtschaft“ für Arbeitsvermittler und Unternehmen der
klassischen Wirtschaft wurde am 8. Februar ein oft unscheinbarer Sektor ins 
Rampenlicht gestellt: die ostbelgische Sozialökonomie. Sie beschäftigt oder 
bildet inzwischen mehr als 900 Menschen aus. 

Die ostbelgische Sozialökonomie steht für Chancengleichheit und Teilhabe aller
Menschen in der Region an der Arbeitswelt. 2014/15 hatte jedoch eine Bestands-
und Bedarfsanalyse für den Bereich der Sozialwirtschaft der Deutschsprachigen
Gemeinschaft ergeben, dass die Selbstdarstellung der Sozialbetriebe nach außen
nicht stimmig ist. Damit die Bekanntheit und die Anerkennung des Sektors inner-
halb der Gesellschaft – sowohl bei den Bürgern als auch bei den Arbeitsvermittlern
und der klassischen, kommerziellen Betriebswelt – steigt, hatte die Regierung 
daraufhin ein Marketing-Maßnahmenpaket geschnürt. 

Der Höhepunkt des zweijährigen Arbeitsprozesses: der „Tag der Sozialwirtschaft“,
zu dem Arbeitsvermittler und Vertreter der klassischen Wirtschaftsunternehmen
eingeladen waren. Der Veranstaltung im „Alten Schlachthof“ in Eupen war zudem
eine „Woche der offenen Sozialbetriebe“ vorangegangen, in der die Bürger einen
Blick hinter die Kulissen der Sozialwirtschaft werfen konnten. 

Guter Austausch

„Die Sozialbetriebe möchten mit den verschiedenen Zielgruppen ins Gespräch
kommen, um für die Werte zu sensibilisieren, für die sie stehen, und um ein Be-
wusstsein für die Vielfältigkeit der Dienstleistungen und Tätigkeitfelder zu schaffen“,
erklärte Katja Schenk, Referentin für Sozialökonomie im Ministerium der Deutsch-
sprachigen Gemeinschaft, die den Prozess begleitet hat. 

So stand am „Tag der Sozialwirtschaft“ vor allem ein themenbezogener Austausch
zwischen den lokalen Behörden und Vermittlungsdiensten mit den Sozial-
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betrieben im Mittelpunkt. In gemischten Gruppen wurden konkrete Ideen zu 
verschiedenen Problemfeldern entwickelt: zum Beispiel für eine optimierte 
Teilnehmerakquise, zum Thema der Begleitung und Nachbetreuung der Aus-
zubildenden und Beschäftigten der Sozialbetriebe und zu der Frage, welche Ent-
wicklungen im Sektor eine innovative Herangehensweise erfordern.

„Die Gespräche haben gezeigt, dass die Schere immer größer wird“, so Francis 
Offermann, Geschäftsführer von Pepp2 und Vorsitzender der SOS-Hilfe VoG, der
als Moderator durch den Tag führte. „Die Profile der Teilnehmer sind häufig schwä-
cher – gleichzeitig werden die Anforderungen an die Sozialwirtschaft größer. Wenn
das gestemmt werden soll, braucht es Personal und finanzielle Unterstützung,
aber auch kreative Ideen und Innovationen.“ 

Der Wunsch nach kurzen, unbürokratischen Wegen zwischen den Maßnahmen
wurde ebenso geäußert wie der Bedarf an effizienteren Strukturen, um die 
Beschäftigten bestmöglich zu begleiten und für den ersten Arbeitsmarkt fit zu ma-
chen. Eine weitere Idee: die Schaffung einer Wirtschaftsförderungsgesellschaft für
die Sozialökonomie.

Partner Sozial- und Privatwirtschaft

Den Netzwerkabend mit der lokalen Wirtschaftswelt eröffnete schließlich Antonios
Antoniadis, Minister für Sozialökonomie der Deutschsprachigen Gemeinschaft, 
gefolgt von Storytelling-Filmen, die nicht nur die Dienstleistungen und Produkte
der Sozialbetriebe vorstellten, sondern auch die Chancen für privatwirtschaftliche
Betriebe als Partner der Sozialökonomie aufzeigten. 

Ganz in diesem Zeichen standen auch die Beiträge von Karel Vanderpoorten, Ver-
treter der Europäischen Kommission bei ESER, sowie Laurent Ledoux mit seinem
inspirierenden Impulsreferat zur Gestaltung sinnstiftender Formen der Zusam-
menarbeit in Unternehmen. 

Der „Tag der Sozialwirtschaft“ war damit weniger ein Abschluss der zweijährigen
Arbeit für eine bessere Sichtbarkeit der Sozialökonomie in Ostbelgien als vielmehr
der Startschuss für eine noch intensivere Auseinandersetzung mit allen Beteiligten.

Fazit

Die Teilnehmer an der Veranstaltung „Tag der Sozialwirtschaft“, darunter sozial-
wirtschaftliche Betriebe, Arbeitsvermittler und lokale Behörden, sehen Hand-
lungsbedarf insbesondere in folgenden Punkten:
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1. Verbesserte Begleitung der Auszubildenden und Beschäftigten in den Sozial-
betrieben vor, während und nach der Maßnahme, damit der Weg in den 
1. Arbeitsmarkt gelingt, unter anderem durch vorbereitende Orientierung,
einem Screening der Kompetenzen, auf das mehrere Dienste zugreifen 
können, sowie kurze, unbürokratische Wege zwischen den Maßnahmen.

2. Innovative Herangehensweisen als Antwort auf die Entwicklungen im Sektor
der Sozialökonomie, zum Beispiel durch die Schaffung einer Wirtschafts-
förderungsgesellschaft der Sozialökonomie.

3. Mehr qualifiziertes Personal und ein Jobcoach, der die Teilnehmer dauerhaft
und langfristig begleitet.

4. Optimierte Teilnehmerakquise durch gezielte, frühzeitige Werbung, zum 
Beispiel mit Hilfe von Schnuppertagen in den Sozialbetrieben.
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1. Hilfreiche Dienstleistungen auch für Privatkunden – 
Sozialbetriebe helfen bei Alltagsarbeiten

Die fiktive Geschichte von Wim und Mareike hat einen wahren Kern: Bei praktischen
Alltagsarbeiten können die meisten von uns externe Hilfe gut gebrauchen. Doch nur
wenige wissen, dass viele Sozialbetriebe genau diesen Service anbieten.

Wim und Mareikes Geschichte lautet folgendermaßen: Die beiden haben zwei
kleine Kinder und sind seit Kurzem glückliche Besitzer eines Eigenheimes. Doch
die anstehenden Arbeiten sind enorm: Renovierungsarbeiten, Reparaturen, Garten-
pflege und vieles mehr. Wer soll ihnen dabei helfen? Der entscheidende Tipp
kommt von einer Bekannten: „Fragt doch bei einem der Sozialbetriebe nach!“

Eine glückliche Begegnung

Wim und Mareike gehen auf die Seite www.ostbelgien-sozialwirtschaft.be und 
finden dort ungeahnte Möglichkeiten.

Partner bei der Hausrenovierung

Die Partner aus der Sozialwirtschaft bieten für jeden einen Rundum-Service an.
Wim und Mareike brauchen für ihr Haus Hilfe bei Maurerarbeiten, beim Abtrans-
port von Grünabfällen und von Sperrmüll. Außerdem hilft ihnen ein Sozialbetrieb
beim Renovieren im Innern des Hauses. Selbst die Möbel werden neu gepolstert.

Der Clou kommt für Wim und Mareike bei der Einweihungsparty. Selbst hier gibt
es Betriebe, die Catering zur Verfügung stellen und Deko-Material produzieren.
Alles in allem also eine mehr als runde Sache. Mareike, Wim und die beiden Kinder
sind begeistert: „Danke an die Sozialbetriebe in Ostbelgien!“

Das Interesse ist geweckt

Natürlich sind Wim und Mareike neugierig geworden. Sie wollten mehr wissen. So
haben die beiden erfahren, dass Sozialbetriebe sich nicht als Konkurrenten zur
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Privatwirtschaft sehen. Vielmehr als Partner. Sie sind nur anders aufgestellt und
bieten kleinere Arbeiten an, die sich für Privatunternehmen oft nicht mehr lohnen.

Bester Service für die Einen. Eine Chance für die Anderen.

Die Mitarbeiter in den Sozialbetrieben sind Menschen, die auf dem ersten Arbeits-
markt aus den verschiedensten Gründen keinen Platz finden. Sei es, dass sie 
beeinträchtigt sind oder erst noch fit gemacht werden müssen. Gerade jungen
Menschen dienen manche Sozialbetriebe als Sprungbrett in Ausbildung oder 
Arbeit.

So finden Mareike und Wim den Slogan der Sozialbetriebe in Ostbelgien auch
durchaus passend: „Bester Service für die Einen. Eine Chance für die Anderen.“

2. Wenn Privat- und Sozialwirtschaft sich ergänzen – 
Gute Arbeitskräfte sind schwer zu finden

Sanitär- und Heizungsinstallateur Karl Schifflers hat im Laufe seiner Karriere viele
Lehrlinge ausgebildet. Doch guter Nachwuchs wird immer schwerer zu finden. 
Unterstützung erhält er von den Sozialbetrieben.

„Was die Fachkräfte angeht, ist die Nähe zu Luxemburg unser großes Problem.“
Das sagt Karl Schifflers, Geschäftsführer der Arens PGMBH, ohne Enttäuschung,
er stellt es lediglich fest: „Gute Mitarbeiter sind einfach Mangelware.“ Das Problem
ist erkannt. Doch was ist die Lösung?

Ein guter Wink dank guter Zusammenarbeit

Eine Zauberformel gegen Fachkräftemangel gibt es leider nicht. Gute Vernetzung
und gute Kontakte sind bestimmt ein Teil der Lösung. Gutes „Hegen und Pflegen
der Mitarbeiter“ ist ein weiterer. Karl Schifflers hat es jedenfalls in die Karten 
gespielt, dass er regelmäßig mit Sozialbetrieben zusammenarbeitet.

Die VoG DABEI aus St.Vith hatte mit seinem Bauteam schon oft Arbeiten für die
Arens PGMBH durchgeführt. Geschäftsführer Schifflers dazu: „Einer der damaligen
Bauleiter von DABEI meinte, er hätte da vielleicht einen interessanten Mann für
mich“. Und so war es dann auch. Pierre machte ein Praktikum bei Arens und war
begeistert. Schifflers und seine Mitarbeiter waren es ebenfalls. „So hat Pierre seine
Lehre bei uns gemacht und ist heute seit 2 Jahren Geselle“.

Begleiten und ermutigen

An Pierre kann sich Angelika Jost, Geschäftsführerin von DABEI, noch gut erinnern:
„Er träumte davon, eine KFZ-Lehre zu machen, aber es hat irgendwie nie geklappt.
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Er erhielt nur Absagen. Doch weil er technisch so begabt ist, hat unser Vorarbeiter
ihn mit zur Firma Arens genommen.“ Und diese Ermutigung hat Früchte getragen.
Sehr gute sogar.

Erfolgsgeschichten wie diese sind nicht selten: „Die Stärke von Sozialbetrieben
wie dem unseren liegt unter anderem darin, dass wir sehr individuell auf die Be-
dürfnisse und Fähigkeiten der Menschen eingehen können.“ Wir können sie aus-
bilden, lenken und begleiten, damit sie fit werden für ein Praktikum, eine Lehre
oder sogar direkt für eine Arbeitsstelle.

Die Bedürfnisse der Teilnehmer können dabei sehr unterschiedlich sein, erläutert
Angelika Jost: „Die eine braucht Fachkenntnisse, der andere benötigt für eine Ar-
beitsstelle einen Führerschein; und eine alleinstehende Mutter muss erstmal klä-
ren, wo sie ihre Kinder unterbringt.“ Bei all diesen Fragen steht DABEI helfend zur
Seite.

Kooperationspartner statt Konkurrenten

Neben der Begleitung von Arbeitsuchenden sind die Sozialbetriebe auch Dienst-
leister für Verbraucher und für Unternehmen. So zum Beispiel für Polsterarbeiten,
kleine Bauarbeiten, Catering und vieles mehr.

Wichtig ist für Angelika Jost, dass die Sozialbetriebe nicht als Konkurrenten zur
Privatwirtschaft gesehen werden, sondern als deren Ergänzung: „Wir unterbieten
niemandem im Preis. Unsere Dienstleistungen sind meist solche, die sich für 
Privatunternehmen nicht lohnen. So führen wir auch sehr viele Arbeiten für 
Unternehmen selbst aus.“

Angelika Jost fasst zusammen: „Alles in allem sehen wir Sozialbetriebe uns als 
Kooperationspartner der Privatwirtschaft. Wir würden uns freuen, wenn das noch
bekannter würde.“

3. Sozialbetriebe : Wo Lebenswege begleitet werden – 
Die Geschichte von Kezban und Yannick

Was haben ein 19-jähriger Junge aus Flandern und eine dreifache Mutter aus dem
Osten der Türkei gemeinsam? Auf den ersten Blick sehr wenig. Und doch: Beide 
verdanken der Sozialwirtschaft in Ostbelgien vielversprechende berufliche Perspek-
tiven.

„Ich will unbedingt arbeiten“, sagt Kezban (40), leise aber nachdrücklich. „Ich
möchte nicht von der Sozialhilfe abhängen. Das ist nicht das Leben, das ich mir
vorstelle. Ich möchte unabhängig sein und meinen Kindern ein Vorbild sein.“
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Wer stellt mich ein?

Die Zeit bei DABEI hat Kezban neue Türen geöffnet. Die dreifache Mutter ist vor
fünf Jahren nach Ostbelgien gekommen. In ihrer türkischen Heimat, unweit der
Grenze zu Syrien, konnte und wollte sie nicht bleiben. Die ostbelgische Eifel wird
ihr neues Zuhause. Als gelernte Frisöse hofft sie darauf, hier einen Job zu finden.
Doch leider ohne Erfolg. Sie kennt hier niemanden, und niemand kennt sie. Wie
soll es weitergehen?

Im ÖSHZ St.Vith wird Kezban geraten, sich im Sozialbetrieb DABEI VoG zu melden.
Dort biete man verschiedene Weiterbildungen an und könne ihr beim Wiederein-
stieg in den Beruf mit Rat und Tat zur Seite stehen. Tatsächlich schnuppert Kezban
in verschiedene Gewerke hinein, arbeitet in der Küche sowie im Second-Hand-
Laden von DABEI. Es macht ihr viel Spaß, sie belegt außerdem einen Französisch-
unterricht.

Bei DABEI lernt Kezban viele Menschen kennen. Viele Ostbelgier, viele Zugezogene,
Jung und Alt. Einer der über hundert Teilnehmer ist Yannick.

Von Flandern nach Amelscheid

Yannick, 19 Jahre alt, redet nicht lange um den heißen Brei herum: „Ich komme
aus Flandern, aber ich wollte da weg, weil ich viel Scheiße mit Drogen gebaut
habe.“ Also zog er im Sommer 2017 zu seinen Großeltern in die Eifel. Sie rieten
ihrem orientierungslosen Enkel, sich beim Sozialbetrieb DABEI zu melden. Gesagt,
getan.

„Das war der Durchbruch“, gesteht Yannick. „Ich habe fast ein Jahr lang Ausbildung
in der Küche von DABEI gemacht. Kochen war schon immer meine Leidenschaft.
Anleiterin Erika hat mir sehr viel beigebracht“. Dann wird es arbeitstechnisch kon-
kreter: Zuerst kommt ein Praktikum in Schönberg. Anschließend das Vorsprechen
für eine Lehrstelle im St.Vither Traditionshaus Pip-Margraff. Nach einem Praktikum
im Mai 2018 kann Yannick schon im August jubeln: „Ich habe die Lehrstelle, ja!“

beratend – menschlich – ansprechbar

Die Zeit bei DABEI hat Yannick und Kezban neue Türen geöffnet. Dafür sind beide
sehr dankbar. Kezban hat die Mitarbeiter von DABEI mit ihrer Arbeitsfreude und
ihrem Engagement so überzeugt, dass sie jetzt deren Kollegin wird. „Das freut
mich sehr“, gesteht die 40-Jährige. „Jetzt kann ich endlich richtig arbeiten, mein
eigenes Geld verdienen“. Fortan arbeitet Kezban bei DABEI als Assistentin von Kü-
chenchefin Erika, die auch Yannick ausgebildet hat.
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Der 19-Jährige kommt regelmäßig vorbei, um sich mit den ehemaligen Kollegen
auszutauschen: „Sie sind mehr als nur Kollegen, sie sind auch ein bisschen
Freunde geworden.“ Yannick ist dankbar für sein jetziges Leben, denn „alleine
hätte ich das nie geschafft“. Wenn alles klappt, ist er in drei Jahren ausgebildeter
Restaurateur. Fit als Koch wie auch im Service. Und mit Gesellenbrief.

4. Fruchtbare Zusammenarbeit mit der Sozialwirtschaft – 
Die innovative Personalpolitik der „Moutarderie“ in Raeren

Die Geschwister Renson haben Unternehmertum im Blut. In Raeren führen sie die
„Conserverie & Moutarderie Belge“ in dritter Generation. Dass sie gerne neue Wege
gehen, zeigt die Zusammenarbeit mit der Beschützenden Werkstätte Eupen.

„Nur wer sich immer neu entwickelt, der bleibt auch im Alter jung.“ Diese Erkennt-
nis passt perfekt zur „Conserverie & Moutarderie Belge“ (CMB). Das Raerener 
Unternehmen ist 60 Jahre alt und trotzdem jung und dynamisch. Zu verdanken
ist dies der Familientradition. Jetzt ist die dritte Generation am Ruder: Die 
Geschwister Laurent (34), Raphaël (30) und Rachel (27) stellen mit neuen Senf-
und Soßen-Produkten sowie mit innovativen Kooperationen in Sachen Produkt-
verpackung und Personalpolitik die Weichen für die Zukunft.

Neues Produkt, neues Denken

„Wir hatten eine neue hochwertige Produktserie mit kompliziertem Drahtbügel-
glas entwickelt“, so Raphaël Renson. „Doch für das komplizierte Etikettieren fehl-
ten uns die Maschinen und das entsprechende Personal.“

So entstand die Idee, Kontakt mit der Beschützenden Werkstätte in Eupen aufzu-
nehmen.

Deren Geschäftsführer, Patrick Heinen, war sofort Feuer und Flamme: „Wir bieten
Dienstleistungen für Nischenprodukte an. Dabei helfen wir Unternehmen, die zu
klein oder zu groß sind für gewisse Arbeitsschritte.“

Heinen fährt fort: „Da wir auch verstärkt in den Lebensmittelbereich wollten, kam
die Anfrage der Moutarderie genau zum richtigen Zeitpunkt.“

Win-Win Situation

Tatsächlich ist ein besonderer Trumpf der Beschützende Werkstätte - mit ihren
insgesamt 130 Mitarbeitern und ca. 80 Kunden aus der gesamten Region - ihre
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große Flexibilität. Maschinen sind schnell anpassbar. Und das Personal kann punk-
tuell in den eigenen Hallen oder beim Kunden vor Ort eingesetzt werden.

So ist die Zusammenarbeit zwischen der „Moutarderie“ und der „Beschützenden
Werkstätte“ für alle ein Gewinn: Die einen können ein aufwendig verpacktes, hoch-
wertiges Produkt auf den Markt bringen. Die anderen erweitern die Palette ihrer
Dienstleistungen, indem sie nun auch im Lebensmittelbereich aktiv werden.

Landesweite Anerkennung

Dank der neuen Ansätze der drei Geschwister kann die lange Geschichte der 
Moutarderie fortgeführt werden. Die Jung-Unternehmer haben große Pläne und
denken zeitgenössisch. Fortan wird „Bio“ groß geschrieben. Neue Marken werden
entwickelt. Und alte Berührungsängste der Privatwirtschaft in Richtung Sozial-
wirtschaft werden spielend überwunden.

Im Mai 2018 wurde das ostbelgische Unternehmen von der Fachzeitschrift „Trends
Tendances“ zum „belgischen Familienunternehmen des Jahres“ gekürt. Das hätte
den Firmengründer, Großvater Franz Schumacher, sicherlich gut gefallen.

Zum Schluss noch einmal angesprochen auf die Zusammenarbeit mit der Beschüt-
zenden Werkstätte, lacht Rahapaël Renson: „Das Beste ist: Es gibt wirklich so gut
wie nie Probleme. Das ist eine echt tolle Zusammenarbeit. Das würde ich jedem
Kollegen aus der Privatwirtschaft wärmstens empfehlen.“

Die Zukunft des Raerener Traditions-Unternehmens hat definitiv begonnen.
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Während der Arbeiten zum gesellschaftspolitischen Thema setzte sich der Aus-
schuss IV für Gesundheit und Soziales wie folgt zusammen: 

Vorsitzender: Robert NELLES (CSP)
Vizevorsitzende: Liesa SCHOLZEN (ProDG)

Mitglieder

Für die CSP:
Robert NELLES
Gerd VÖLL (bis 5. Dezember 2018: Patricia CREUTZ-VILVOYE)

Für ProDG:
Lydia KLINKENBERG
Liesa SCHOLZEN

Für die SP:
Charles SERVATY

Für die PFF:
Evelyn JADIN

Für VIVANT:
Michael BALTER

Für ECOLO:
Alfred MOCKEL

Ausschussbetreuung: 
Raphael TIMMERMANN
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